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Text nach Martin Luther:
Christus spricht: Wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler, die gern in den Kirchen und an den Straßenecken stehen  
und beten, um sich vor den Leuten zu zeigen. Wahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn schon gehabt. Wenn du aber be -
test, so geh in dein Kämmerlein und schließ die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der in  
das Verborgene sieht, wird dir’s vergelten. Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden; denn sie meinen,  
sie werden erhört, wenn sie viele Worte machen. Darum sollt ihr so beten: Vater unser im Himmel! Dein Name werde gehei-
ligt. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib 
uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem 
Bösen.

Liebe Gemeinde, heute aber vor allem: liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden!

Jesus hatte die Nase voll von den Scheinheiligen. Er hatte die Nase voll von Menschen, die so tun 
als ob. Von Menschen, die ihre Handlungen danach ausrichten, was andere denken. Die immer 
nur danach schauen, wie sie gut wegkommen.
Jesus wollte ehrliche Menschen. Menschen, die ihre Zweifel aussprechen, / ihre Gefühle zeigen, / 
die gerade ihren Weg gehen. Darum ging es auch bei uns in Konfi. Und ich bin so froh, dass ich 
einen Teil dieses Weges mit euch mitgehen durfte.
Jesus wusste: Gott kann dir ins Herz sehen. Gott kannst du eh nix vormachen. / Klar: Was man in 
diesem Herzen sieht, ist nicht immer großartig und toll. Da kann auch etwas drin sein, worauf du 
keineswegs stolz bist. Aber: Das weiß Gott doch sowieso. Gott ist selbst Mensch gewesen. Gott 
kennt nicht nur das Herz. Gott kennt auch das Dilemma, dass wir nie nur gut sind. Und wenn Gott 
uns ins Herz schaut, dann sieht er nicht nur die Oberfläche, sondern gerade das, was wichtig ist:  
den Kummer, / die Freude, / die Sehnsucht, geliebt zu werden, / die Sehnsucht, dazu zu gehören. 
Und Gott sieht nicht nur den Mist, den wir machen, sondern Gott weiß auch, warum wir ihn ma-
chen und dass wir eigentlich nur geliebt werden wollen.

„Macht es nicht wie die Scheinheiligen“, sagt Gott. „Lebt euer eigenes Leben!“
Damals haben die Scheinheiligen so getan, als ob sie fromm seien. Als ob sie toll mit Gott im Ge-
schäft sind. Dabei waren sie oft mehr auf ihren eigenen Vorteil bedacht.
Heute könnt ihr keinen Blumentopf mehr gewinnen, wenn ihr zur Schau stellt, wie fromm ihr 
seid. Heute wirst du in der Schule und in der Gesellschaft wohl eher belächelt, wenn du wirklich 
eine Gottesziehung hast und dir der Glaube etwas bedeutet. Und andersherum: Selbst in der Kon-
fi-Gruppe waren diejenigen, die einen festen Glauben haben, nicht besser angesehen als die ande-
ren – Gott sei Dank.
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Heute geht es eher darum, cool zu sein. Dazu zu gehören. Heute geht es eher darum stark zu sein,  
keine Schwächen zu zeigen. Vielleicht geht es auch darum, sich so zu zeigen, wie die scheinbar 
richtig coolen Leute sich auf TikTok und Insta darstellen.
Und Gott sagt dir: Du kannst cool sein. Du kannst es aber auch lassen. Wichtig ist, dass du dein 
Leben lebst. Dass du du bist und das auch zeigst.

Wenn ihr in zwei Jahren Konfi-Gruppe das mitbekommen und gelernt hättet, das wäre doch was! 
Wenn du mitbekommen hättest, dass es um dich geht. Nicht um das, wie du sein sollst. Oder dar-
um, was du tun musst, um gut angesehen zu sein. Sondern um dich, / um dich, wie du bist.
Vielleicht waren manche von euch am Anfang versucht, so zu tun, als ob. So zu tun als ob ihr 
cool wäret, damit euch die anderen akzeptieren. So zu tun, als ob ihr fromm wäret, damit wir 
euch akzeptieren und ihr am Ende auch konfirmiert werdet. Vielleicht waren manche von euch 
am Anfang versucht, so zu tun als ob… Das sind die meisten von uns, wenn wir in neue Gruppen 
kommen, oder? Aber ich bin froh, dass das nicht die Kultur war bei uns. Dass es um euch als ech-
te Menschen ging, mit allen Ecken und Kanten. Mit dem, wie ihr eben gerade seid.

Und darum geht es auch heute in der Konfirmation: um dich, wie du gerade bist. So, wie jede und 
jeder heute hier vor der Gemeinde und vor Gott steht, so steht ihr hier. Da braucht ihr niemandem 
etwas vorzumachen. Gott weiß eh, wie es um dich bestellt ist. Er hat dich schließlich gemacht.
So, wie du bist, bist du. Und manchmal ist das cool. Und manchmal nicht so sehr. Und manchmal 
magst du dich so. Und manchmal hast du es auch satt. So ist es. Aber Gott: Gott sagt Ja zu dir –  
immer /mit allem, was dich ausmacht.

Ja, und manchmal ist das auch schwer zu glauben, oder? Jesus gibt uns einen guten Tipp. Zwei 
Tipps eigentlich. Der eine heißt: Sei du selbst, verbiege dich nicht, versuche nicht, etwas anderes 
zu sein. Darüber haben wir gerade geredet.
Und der zweite? Der zweite heißt: Geh in die stille Kammer und bete.
Manche höre ich schon, die sagen: „Das kann ich doch nicht. Das habe ich nicht gelernt. Was soll  
ich denn da sagen?“. Du musst nichts sagen, wenn du betest. Es reicht, wenn du dich vor Gott  
stellst. Oder setzt, oder kniest, oder legst. Wenn du vor Gott bist und still wirst. Das reicht. Gott 
weiß eh, was du willst. Und, was du brauchst.
Und wenn du doch etwas sagen willst, sagt Jesus, dann sprich, wie er es getan hat:

Vater unser, Gott, ich bin dein Kind.
Gut, dass du da bist.
Ich will dass die Welt so ist, wie du sie gedacht hast. So soll es sein, auch, wenn es mir manchmal 
nicht gefällt.
Ich will dass du gibst, was ich brauche: Liebe, zu essen, ein Dach, eine Gemeinschaft, zu der ich 
gehöre.
Hilf mir, neu anzufangen mit denen, auf die ich wütend bin.
Schau genau hin, wo ich Mist mache – lass es mir nicht durchgehen, aber lass mich weiter in dei-
ner Liebe leben.
Mach’s mir nicht schwer, Gott, zeig mir das Gute.
Denn du bist groß.

Amen.
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